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Der vierde alte leret wie der menſch alle creaturẽ ſol abgon / dar noch
wie er ſich ſelber lon ſol / dar noch wie er ſein ſele haſſen ſol

N

Ich geminnete ſele vñ uſſerwelte ſele hant zů mol oꝛdẽ
lich vnd wol meine dep voꝛgonde geſellẽ gelert notdur

fftikeit des ewigen lebenzů vindende vnd zů gewinnen
de / Aber ich vierder alte lere dich minnende ſele meine

8 künſte mit gutem fleiſſe do mit du aller vmbhange die

dich gotres geirꝛẽ můgẽt erlidiget magſt werdẽ vnd do mit du got gar

vñ gantz vereiniget magſt werdẽ pñ ouch wůrſct ob dñ meiner kjnſte



volgeſt wan es ſpꝛiehet Sernhardus dz niemã volkõmẽ heiſſet noch iſc
der nit volkõmẽ begert zů werdẽ vnd do by erkennet man wol emen
volkommen menſchen das er alle zyt bas vnd bas ynd fůrbas me vnd
me ſrellẽt noch aller yolkõmẽheit ¶ Wie du allẽ creaturẽ ſolt abgon
Ch vierder alte lere dich minnende ſele mit meiner küunſce dz du alles dz
ſolt abe ſpꝛechẽ das wider got iſt durch gottes ·willen vñ durch dein ſet
bes lidikeit vñ durch gantzes ſcheiden võ allẽ creaturẽ geſchöpf edẽ vñ
das iſe der weg rechter vollekõmenheit den vnſer herꝛ iheſus xpũs ſel
ber gelert vñ geübet her vnd in zeit polbeocht wan er ſpeichet in dẽ en
angelio / Es ſy dañ dz der menſch ioſſealles dz daz er beſeſſen hat ſo mag
er mein iunger nit werdẽ er ſpeicht ouch wiltu volkõmen ſein ſo gang
vñ verkouff alles das du heſc vñ gib es armẽ lůten vñ kum dañ vñ vol
Se mir nach Er ſpeichet ouch der menſch durch meinẽ willẽ lat vater
vñ můter ſchweſter vñ beůder hus acker vnd was er geleiſcẽ mag der
würt es hundert veltig wider vmb enpfohen vñ beſitzet dar noeh das
ewige leben diß iſt alles der weg volkomẽs lebẽs dẽ yvnſer herꝛ iheſus
xpũs ſelber gewiſet het vñ ingãgẽ iſt vñ in volbeocht her Wie wol nu
das ſy dz dẽ mẽſchẽ al creaturẽ zů nutze vñ zů troſte geſchöpfet ſeint ſo
mag doch ð mẽſch do mit verdienẽ volkõmẽheit vñ do mit beĩagẽ ob er
jr aller murtz ledig ſton wil vñ můſſiz iſt vñ fry vnbehencket Speiehet
Beda vᷣber lucas euãgeliũ Abe ſpꝛechẽ allẽ zeitlichẽ dingẽ mag ö mẽſchtůn vñ doch dz gut boͤhabẽ dz es in an ſeime gemůte ewiger ſelikeit nit
eim iroet aber alle zeitliche ding murtz vñ gantʒ gar abe lon vñ ſich ſicherlich blößlich alleine mit got bekũmern dz iſt ð rechte weg gãtzer yol
kõmenheit / rꝛu nierck wie du alle creaturẽ lon ſolt ob du folkõmẽ lebẽ
furẽ wilt du ſolt lon allẽ zeitlichẽreichtüm diſer welt es ſy gůt oð gůl
te ligẽdes oð varẽdes golt oð ſilber kleinoter oð gewant oð ſchetz in di
ſer ʒeit vñ wie ioch hoꝛt genãt ſy wan die dinger můgẽt dich ale gotesSeirꝛẽ obe du in ſtat vñ ſtũd gibſt vñ du freud vñ troſt do võ enyfoheſt
wan es ſeit Gꝛegoeius in ſeiner bůcher eim / ou würſt hehöhet über al⸗
le irdeſche ding wen du frylich al irdeſche ſchetʒe vnð dein fůſſe triteſe

Du ſolt ouch lon diſer welt ſitt wiſebegird die boͤſe ſihẽt dire welt ſchõheit geʒird wolgef allẽ dẽmẽſchẽ růw freud vñ troſe ſchimpf pᷣloſſẽheit
vñ vnzim lich geberd vñ wãdel fůr dẽ lůrẽ vñ wz dẽ glich ſy os do in gefallẽ mas wan es ſpꝛicht Criſdſtoꝰs guldin mũt in ſeiner epiſcolẽ / Ver⸗
ſchmahe al ere ð welt ſowurſcu geert vb al ding ůᷣſchmahe dy keſtiũge
diner viẽt ſo ůberwdeſtu ſy vſchmahe rům vᷣlafſẽheit ſo wůrſtu geſet ;in ewizẽ fridẽ / ouch ſoltu lon alles dz dir ſehẽ höeen berůren ſchmackẽ



vnd enpfinden betrũben můge von allen ereaturen / in bilounze vnd
in trasunge zů dir ſelber / ynd was dich inwendig goͤtliches ſchouwen
des geirꝛen mag wan es ſpeichet geneca in ſemner epiſtolen einer · Oer a
be wil legẽ vñ ledig vnd fry wil ſein vñ geſchaffenẽ ding die beůchlich
vñ vellis můgẽt machẽ/ der ſol alle ſeine ſmne vnd gemůte mit fleiſſe
do von keren ſo blybet er vnbehenckt vndvnbekummert aller crea⸗
turlicher wiſe Das ſich abet der menſche nit ergit in ein volkommẽ le⸗
ben vnd ſich nit zů mol enteret aller creaturlicher dinge / das machet et
wan ſein eigene narunge das er eſſen vnd trinckẽ můs han ynd cleider
vnd ander notdurfft vnd ſchlaffen vnd ruͤwen můs vnd ander wiſe die
dar in vallent vnd in irꝛent an volkommen vñ an heiligem leben in zyt
Aber diſe gebꝛeſten alle ſoͤllent dich mynnende ſele nit jrꝛen an volkom
menheit · Wan es ſpꝛicht die gotlich woꝛheit jheſus criſtus in dem euã
gelio Das vnſer vater von himelreich wol weis das wir eſſen vnd trin
cken vnd eleider bedürfent wen der die blüm en uff dem velde cleidet
vnd die vogel in dem iuffte ſpeiſet vnd den menſchen gemacht hat on
ſein hylffe vnd zů thůn / der mag den volkommen menſchen wol verſe
hen in aller ſeiner notdurfft ob er aller ereaturlicher dinge durch got⸗
res willen ledig vnd fry ſtat vnd in nit bekůmmert den got alleine Do
vonleret vns Petrus in ſeiner epiſtolen / vnd ſpeichet Ir ſoͤllent allen
uwern fleiſz in got legen ynd werffen wan er iſt der der vns beſoꝛget
in aller vnſer notdurfft vnd dauid ſpꝛichet in dein pſalter Ich geſach
nie keinen gerechten menſchen den got ye gelies in der not geſcecken
noch verderben Ouch ſpeichet er in einem andern pſalmen Wuͤrff dein
zů verſicht in got ſo ernert er dich Sꝛegorius ſpꝛichet in dem bůch der
wiſunge · Der menſche entzůhet vnd ent froͤmdet ſieh herlich vnd wol
aller creaturen Oer ſich alleine beuilhet dem ſchoͤpffer der creaturen /
vnd ſein hertze gantz vnd gar gotte alleine enpfillet ynd mieman mezů
ym die ʒwoͤlff bottẽ hettent wider ſilber noch golt uff zů gebend noch
keinerleie ſchat ; Aber mit willẽ vnd mit hertzen goben ſie uff alle diſe
welt Speichet Jeronimus wie wol das ſy da ; diſz ſy der werck der volkommenheit das man alle ding durch gottes wiliẽ ſot al ſo iheſus xpus
alle ding durch vnſern willẽ hat geloſſen ·

Wie ſich der menſch ſeiber lon ſol
Och ſo wil ich dir minnend ſel noch vii greſſer volkom enheit be
wiſen von meiner kunſte / Es iſt ein klein ding zů laff ende das

der menſche nit iſt võ weſenheit aber dz ſich ö mẽſch ſelber lot vñ jm ſelber ab ſpeicht alles dz dz er ſelber iſt dz zůhet pil noher uff polkõmẽheit



wan daser lat alleme das gut das er alleine beſeſſen hat vnd zeigeng⸗
lich iſt wan es ſpeĩchet Geegoeiusin einer omelien Es nit alſo erbeit ſe
lis farẽ zů land ligẽde gur vñ zeitlich ſchatz alſo gar groſz vñ erbeit Se

lic iſt der menſche ʒů grunde ſich ſelber lat ynd ym ſelber abe ſpeichet
alles das er iſt in ſeiner menſchlichennaturen . wan dar an mercket mã
zů mole einẽ groſſen durch bꝛuch des menſchen Es ſpeĩchet Seneca dẽ

ouch glich · Der menſche mag gar lichte alle zergengliche ding farẽ lon

vnd verſchmahen der ſich ſelber in aller ſeiner eigen naturẽ zů mol hat
faren gelon / vnd ſich ſelber murtz gar ynd gantz het abe geſpeochen ·

Er ſpꝛichet ouch wiltu alle ding han ſo ſoltu alle ding verſchmahen uff
dein ſelbes abegeſcheidenheit wiſet dich die götlich woꝛheit iheſus cri

ſtus in dem euanzelio vnd ſpꝛichet Oer mir nach volgen wil der ſpꝛech
ſich ſelber abe vnd neme ſein erůtze vber ſich vnd folge mirnach die le
re ſůchet gar nohe des menſchen vollekommenheit / wie er ym ſelber
ſol abe gon vñ wiltu dich ſelber ahe ſpꝛechẽſo ſoltu dich aller fleiſcher
gluſce vñ begirlicher gluſce erloſſẽ vñ võ dir werffen dz dym iyb mag
zů gefallen oder geröꝛen mit allem fleiſſe vnd dich menſchlicher beko

runge beſtet den ſoltu entweichen · Du ſolt dem geluſten deins leibes
niemer kein genũgen ſein wen er ſůchet deiner ſelen verder den / Oein
hertze ſol alſo litter ſein vnd rein das es deime leibe keine berhengnißz
geben ſol zů boͤſen wercken vnd dar vmb iſt dein ouge ein ſchaſck in bo
ſer geſicht / ſo ſtich es uſz nd iſt dein hant ergerlich ſo ſchlahe ſp abe·
wann es ſpeicher ynſer herꝛ in dem euangelio / Oas dir weiger iſt mitt

eim ougen vnd mit emner hant in das him
10

zů kommende den mit
2beiden henden vnd mit beiden ougen in die helle zů farẽde / das perſtõt

alſo das vil weiger iſt gotte zů dienende mit eim volkommende werck
den mit vil wercken on alle volkommenheit · du ſolt dich ſelbes alſo ab
ſpꝛechen vnd deins ſelbs alſo verloicken / alſo das dein wil gantz ſy ge⸗
foꝛmet noch götlichem willen ʒů volbꝛmgende in aller gehoeſamheit
gottes vnd des menſchen / du ſolt dir ſelber abe gon jn allem troſt des
leibes wie er ioch genant iſt vnd die gluſte durch des ewigen troſtes
willen loſſen du ſolt die gerechtikeit vollebeingen vnd deinen leip dar
vmb wogen vnd ſolt götliche dienſt vnd ſein lop vnd ſein ere on vnder
loſz ö hen vnd deinen leib dar in nit ſparen wider tag noch nacht Beime
leibe ſoltu kein zarcheit verhengen noch vertragen noch fullekeit die

an gottes dĩenſt geireen Dein leip ſol ouch dem geiſte vndertenig ſein
vñ ſchnel polgẽ ð manũg vñ dẽ inſpꝛechẽ ð ſele do võ ſpꝛĩcht bernhardꝰ
idẽ gotz bers du ſolt deinẽ leip haltẽ als emnẽ ſeichẽ vñ einẽ ðõ do betelt



der do heiſchet das man jm nit gibt vnd ſol dir dein lib alſo verſchma⸗
het ſein alſo möchceſtu wol on jn leben Johannes Criſoſtomus der gůl
din munt ſpeichet in dem bůche von den ruwigen hertzen · Oein ſele iſt
nit gemacht durch deins leibes willen / aber dein ſip iſt woꝛden durch
der ſelen willen / wer aber ſein ſele verſumet durch des leibes willen /
vnd ſeinem leibe höher ſchetzet vnd me folget den der ſele der verlů⸗
ret leib vnd ſele / in ſoͤlicher wyſe ſoltu dir ſelber abe ſpeechen an deime
leibe vnd dar noch das crütz uff dich nemẽ wañ wen du deim leib gentʒ
lich biſt abe gangen ſo iſt dir alies das licht zů thůnde vñ zů leidende dʒ
deime lelbe kan vnd mag ʒů gefallen in widerwerdikeit / Es ſyin ſiech
tagen in armůt in hunger in durſte in kelte in hitzen in not in anfechtů
ge der boͤſen geiſte in angſr on twang ſol in betruͤbde oder in allem den

Iyden das deiner menſcheit mag zů gefallẽ vnd in allem dem dʒ dir m ag
ein crütze geſein vnd ein liden wie es genant ſy/ ſunderlich wen dual ſo
vollekommen biſt das du gotte me bitteſt das er dir liden gebe wen dz
er dir lyden neme / ſo treiſtu dz crütze / Oo ſpeichet Geegoeius in ſeiner
lere alſus· So des menſchen leib yemer getrucket wurt in lydende / ſo
ſich ſein gemüte ye mer freuwet der himelſchen zů verſicht / vnd ſo al⸗
ies des menſchen gemüre ye groſſer jomer hette noch goͤtlichem wol⸗
luſte ſo der leib ye minner achtet ſeroffheit des lydẽs · Alſo ſoltu iheſũ
ckiſtũ nach folgen vnd auch ſeiner lere vnd ſeinem leben · Alſo iohänes
det der ließ vatter vnd můter vnd ſchiff vnd nekze wille můt vnd gutt
ynd folgete iheſum nach vnd ouch die andern zwoͤlff bottẽ vnd dar vm̃
ſpeĩchet der bobeſt in dem recht bůche alſo der m enſche het alle ding a
be geloſſen der ſich nit alleine ergert in dem das er geleiſten mag / joch
in dem das er in willen het das er ſich des gantz vndgar entzůhet ſelig
ſeint die es thůnt · Wie du deine ſele loſſen ſolt

ürbas wiſe ich dich vierder alte dich minnende ſele mit meiner
kunſte noch iff aller neheſte zů lande obe du vollekommẽheit
begreiffen wilt in der hoͤſcen wiſe vnd das iſt dein eigen ſele die

du lon ynd haſſen ſolt durch gottes willen / das iſ vil groſſer ynd me⸗
rer deñ lan alle zeitliche gut vnd alles das das zů deime leibe gehöet ·
Das iſe dem menſchen nit alſo groß vnd ſchwer zů thůnde / alſo ſein eigẽ
ſele die jm neher iſt den leih vñ gut Ois leret vns vnſer herꝛ iheſus cri
ſtus in dem ellangelio vndſpꝛichet der ſein ſele vinden wil der verliere
ſy vnd wer ſy verlieret der vindet ſy vnd ſpeicht ouch in dem euãgelio
an einer andern ſtat ð ſein ſele minnet der verluͤret ſy der aber ſein ſele
haſſet in diſer welt ð beheit ſp in dẽ ewigẽ lebẽ ber dz euãgeliũ ſpeicht



Auizuſtinꝰ du ſolr dein ſele nit mynẽ in diſem leben dʒ du ſp nit verlierſc
jn dem ewigen leben ynd fůrbas ſpꝛichet er haſtu deine ſele böͤßlichen
geminnet ſo haſtu ſy gehaſſet haſtu aber ſy wol ynd vaſte gehaſſet ſo

haſtu ſy geminnet gelig ſint die die ſy haſſent ynd irdoch wol hůtent
dar vmb das dz ſy nit verlierent mit minne / ir ſelbes BPy diſem ſinne ſo
perſteſt du wol wie du deine ſele haſſen ſolt Wan es ſpeichet huzo von

ſant victoꝛe das dĩe ſele vil me do iſt vnd ouch wonet do ſy mynnet den

do ſy vellet das iſe nit alſo Wo dieſele ire minne hin würffet do iſt ſy al

ler meiſt vnd was ſy mynnet one got do mit verlůret ſy gor ſy minne

es den durch got vnd was ſy mynnet in creaturen durch ir ſelbs willẽ

oder durch creaturen willen dz iſt ein verloꝛne vngeoꝛdent mynne wẽ

ſpraber Fot alleine mynnet ſo het ſy alle ding gemynnet von diſem ſyn
ſo wůrtdich mein geſelle der achſte alte vil leren Es ſpꝛichet Bernhar
důs in einner bredigen ůber der mynne buch alſo die ſele ye bas erken

net jren vꝛſpeung / alſo ſyme haſſet ein vnendelich verwoeffen leben
vnd dar vmb hot got deine ſel gemacht das ſy iſt weyt vñ eng weit dʒ

ſy in allen dingen erſpůren mag goͤtliche dinge vnd methtikeyt vnd

wiſzheit Enge das ſy ſich zwingen mag voꝛ aller widerwertikeit / vnd

mit yme Gregorius võ den ſittẽ merck oüch dz Oꝛigenes ſpꝛicht ůber

die epiſtole die pꝓaulus ſchribt den roͤmeren die ſel iſt ein mitelzwůſchẽ
fleiſche vnd geiſte vnd wen ſy ſich dem fleiſch erbütet ſo wůrt ſy eins

mit dem fleiſche Wien ſy ſich aber dem geiſte zů fůgzet ſo wůrt ſy eins
mit dem geiſte Wen aber got der aller edelſte vnd lůterſte got iſt alſo
baloſy ſich deñ erbůtet alſolbalde wůrt ſy eins mit gore Es mag ouch
die ſele got nymer begriffen ſpꝛichet Auguſtimus ſy hab denn ein ber

treffen vnd mit gewalte ber kommen alles zeytlich gůt vnd irẽ eigen
leip vnd ioch ſich ſelber in aller krafft ᷣber krafft ůber wunden vnd al
ſo ſpeichet es ůber ſant johans euangelium die ſele mag got mit keinnẽ

dingen alſo oꝛdenlich begriffen / alſo mit bekenen vnd begirden · Dye

jwene ſpeechent me vber die criſrenliche jerarchie Oꝛdent die ſele das

ſy eitel gůt wůrt vnd das die ſel keinner ereaturẽ war neme vnd ſich
ſelber yernůtet vnd mangeit ſy der zweyer dinge ſoiſt ſpe nũt voꝛ got
in bekẽnẽ jn weißheit videt ſy die woꝛheit die got ſelber iſt mit begir
den der mynne vmbefahet ſy die krafft gottes Dar ynne ſyſich ſelber
verlůret vnd eins mit Sotte würt Ach wie gůt iſt über alle moſſe pol

komen menſchen alle ding lon das diſe zyt begriffen hat vnd ſich ſelber
abe ſprechen an dem libe vnd das die ſele ir ſelber war neme / durch
gottes willen gantzvnd gar ·
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